
K
 O

 R
 R

 E
 S

 P
 O

 N
 D

 E
 N

 Z
   

0 
2 

/ 2
 1

„Friedens“-Wahl
am 26. September?



I. Termine und Hinweise
S. 4 ................Termine
S. 8 ................Hinweise

II. Beiträge zum Schwerpunktthema
S. 13 ..............Wahlprüfsteine verschiedener Organisationen zur Bundestagswahl 2021
S. 14 ..............1. Wahlprüfsteine zur Bundestagswahl am 26. September 2021 

herausgegeben von: Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF) / 
Brot für die Welt / Bund für Soziale Verteidigung e. V. / Church and Peace – 
Europäisches Friedenskirchliches Netzwerk / Forum Ziviler Friedensdienst e. 
V. (forumZFD) /  Ohne Rüstung Leben e. V. / pax christi – Deutsche Sektion / 
Plattform Zivile Konfliktbearbeitung / Initiative „Sicherheit neu denken“

S. 30 ..............2. Fragen zur Bundestagswahl 2021. 5 Wahlprüfsteine 
herausgegeben von: „Halterner Forum für Demokratie, Respekt und Vielfalt“ 

S. 48 ..............3. „Frieden braucht Gesellschaft!“ Forderungen zur Bundestagswahl 2021 
herausgegeben von: Plattform Zivile Konfliktbearbeitung

S. 52 ..............4. Wahlprüfsteine zur Bundestagswahl 2021 
herausgegeben von: Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel

III. Berichte aus dem Diözesanverband

Aus dem diözesAnverbAnd

S. 55 ..............Bericht über die Diözesanversammlung 19.Juni 2021 im Martini Pfarrheim, 
Münster

berichte von mitgliedern

S. 64 ..............Das Lieferkettengesetz und das Elend in der DR Kongo – Ändert sich etwas 
am Status Quo?

S. 67 ..............Rheinmetall entrüsten! Rüstungsexporte stoppen! Umstellung auf zivile 
Produkte!

S. 71 ..............Russland und die Europäische Union in der internationalen Politik. Bericht 
über die digitale Abendveranstaltung am 20. Mai 2021

S. 74 ..............Flugzeugabsturz in der Coesfelder Heide am 15. Juni 1988 
S. 77 ..............Gedenktag am 22. Juni
S. 78 ..............Der Gedenktag am 22. Juni – Eindrücke von Bernhard Dreyer
S. 80 ..............Erinnerungstag 22. Juni in Münster – Eindrücke von Eberhard Ockel
S. 84 ..............Rezension

I  Vorwort  IINHALT

Liebe Freundinnen und 
Freunde unserer Friedensarbeit!

Am 26.9.2021 ist Bundestagswahl. 
Diese Wahl ist auch eine Entschei-
dung darüber, wie Deutschland 
in Zukunft seine politischen und 
wirtschaftlichen Möglichkeiten 
nutzt, um mehr Gerechtigkeit und 
Frieden, Menschenwürde und Men-
schenrechte, nicht nur für deutsche 
Staatsbürger, sondern weltweit zu 
erreichen. 

Da haben wir als Friedensbewegung 
klare Fragen und unbescheidene 
Forderungen. 

Deswegen bringen wir in dieser 
Nummer vier „Wahlprüfsteine“, 
an denen pax christi-Mitglieder 
mitgewirkt haben oder die von 
befreundeten Organisationen 
stammen. Dazu passten noch die 
Wahlprüfsteine von Misereor, der 
Entschuldungskampagne und an-
derer ähnlicher Gruppierungen. 

Wenn man diese Fragen und For-
derungen liest, wird man schnell 
feststellen, dass keine Partei befrie-
digende Antworten und konkrete 
Planungen dazu aufweist. Wahl-
boykott verändert auch nichts. So 

wird man wohl nur das geringere 
Übel wählen können, nicht die beste 
Partei. Wir dürfen uns von den gän-
gigen Parolen nicht einlullen lassen!

Außerdem bringen wir Berichte 
über die Diözesanversammlung 
und verschiedene Veranstaltungen 
zum Gedächtnis des Überfalls auf 
Russland vor 80 Jahren. Der Vortrag 
von Eugen Drewermann hat deut-
liche Zustimmung erhalten, aber 
auch heftige Kritik, wie auf unserer 
Webseite deutlich wird..

Berichte von einer Veranstaltung 
über Russland, über das Lieferket-
tengesetz und seine Auswirkungen 
im Kongo, eine Rezension, sowie 
Termine und Hinweise ergänzen 
diese Nummer.

Es ist eine bewegte und bewegende 
Zeit! Bleiben wir dran!

Wir wünschen guten Mut dazu und 
alles Gute!

Bernhard Damm, Daniel Hügel, 
Ferdinand Kerstiens, Stefan Leibold, 
Eberhard Ockel
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Mittwoch, 8. September 2021, 19 Uhr
Bistumsarchiv, 1.OG, Marienfelder Saal, Georgskommende 19

Russische und deutsche Stimmen zu Krieg und Frieden.
Eine Lesung mit Musik
Die kulturellen Beziehungen zwischen Russland und Deutschland haben 
eine sehr lange Tradition, die bereits auf Peter den Großen und ganz be-
sonders auf die aus Deutschland stammende russische Kaiserin Katharina 
II. zurückgeht. Heute, in einer Zeit wachsender politischer Spannungen 
zwischen den Ländern, können die kulturellen Beziehungen ein wichtiger 
Baustein sein zu mehr gegenseitigem Verstehen.

Einen Beitrag leisten zur Erneuerung der Brücke zwischen Ost und West – 
zwischen Russland und Deutschland – das ist das Anliegen dieser Lesung. 
Mit Maria Buchwitz, Violine und Barbara Kruse, Klavier

TERMINE

Donnerstag, 9. September 2021, 19.30 Uhr
Aula der KSHG, Frauenstr. 3-6

Frieden durch eine Politik der Stärke und Konfrontation?
Welche Rolle kann und soll die NATO im Verhältnis zu 
Russland spielen?
In einem Streitgespräch soll es zum einen um eine generelle Einschätzung 
der NATO gehen: wer braucht sie noch? Was sind ihre Aufgaben? Garantiert 
sie nach wie vor Sicherheit und für wen? Zum anderen geht es um das Ver-
hältnis des Westens gegenüber Russland. Garantiert die NATO Sicherheit 
gegenüber Russland? Oder wird sie dafür nicht gebraucht und eher eine 
Gefahr bzw. ein Hemmschuh für Verständigung und ein konstruktives 
Verhältnis mit Russland? 

Es diskutieren: 

•	 Prof.	Johannes	Varwick,	Professor	für	Internationale	Beziehungen	und	
europäische Politik an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

•	 Jürgen	Wagner,	Informationsstelle	Militarisierung,	Tübingen

Beide Veranstaltungen sind Teil des „Friedenskulturmonats 2021“, der un-
ter dem Titel „Russland. Dialog. Frieden.“ steht. Alle Veranstaltungen und 
Informationen unter www.frieden-durch-dialog.de
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Samstag, 25. September 2021, 15.30 Uhr
Aula und Garten der KSHG Münster, 
Frauenstraße 3-6, 48143 Münster

Preisverleihung Papst Johannes XXIII.-Preis
Der pax christi Diözesanverband Münster verleiht zum sechsten Mal 
seit 2011 den Papst-Johannes XXIII.-Preis, der Menschen und Gruppen 
würdigt, die sich in besonderer Weise um die Weiterführung und Ak-
tualisierung der Anliegen des Zweiten Vatikanischen Konzils bemühen 
und der Friedensliebe und Menschenfreundlichkeit von Papst Johannes 
XXIII. ein „Gesicht in der Gegenwart“ geben.

In diesem Jahr entschied sich der Preisbeirat für die AKTION Würde 
und Gerechtigkeit als Preisträgerin. Die AKTION setzt sich bereits seit 
vielen Jahren für die Rechte von Arbeitsmigrant*innen aus Ost- und 
Südosteuropa in der hiesigen Fleischindustrie ein. Sie arbeitet so an 
der Veränderung von ungerechten Arbeits-strukturen – gegen viele 
Widerstände. Der Preis soll mithelfen, die Aufmerksamkeit für dieses 
wichtige Thema hochzuhalten und neue Aufmerksamkeit zu generieren. 

pax christi ist es auch ein Anliegen, mit der Preisverleihung 2021 hin-
zuweisen auf den direkten Zusammenhang unseres Fleischkonsums 
mit der Rodung riesiger Flächen im Globalen Süden für Sojaanbau, den 
Export von Soja nach Europa für die Futtermittelindustrie sowie die Zer-
störung des Regenwaldes mit Folgen für den weltweiten Klimawandel. 

Programm
•	 15.30	Uhr:	Musikalischer	Auftakt

•	 Begrüßung: Maria Buchwitz, Diözesanvorsitzende von pax christi 
Münster

•	 Laudatio: Die AKTION gegen Ausbeutung und Ausgrenzung und für 
Menschenwürde

 Mit: Klaus Hagedorn, Oldenburg

•	 Musikalisches	Zwischenspiel

•	 Talkrunde: Schlupflöcher, um menschenwürdige Lebens- und Ar-
beitsbedingungen zu umgehen? Blicke auf das neue „Arbeitsschutz-
kontrollgesetz für die Fleischindustrie“ und auf die Soja-Importe aus 
dem Globalen Süden für die Futtermittelindustrie bei uns

•	 Übergabe des Preises durch den Diözesanvorstand von pax christi 
Münster

•	 Musikalisches	Zwischenspiel

•	 Worte der Preisträger*innen 

•	 Abschluss mit einem kleinen Imbiss

•	 Moderation: Judith Wüllhorst (Leiterin der Fachstelle Weltkirche im 
Bistum Münster) und Daniel Hügel (Friedensreferent pax christi DV 
Münster)

•	 Im Anschluss: Sebastian Netta Trio mit einem Wald- & Wiesenkonzert

Bitte melden Sie sich bis zum 15. September an, wenn Sie an der 
Preisverleihung teilnehmen möchten: muenster@paxchristi.de oder 
0251 - 511 420; das würde uns die Vorbereitungen erleichtern!

Mit: 
Matthias Brümmer, 
Geschäftsführer bei der Gewerkschaft Nahrung, Genuss, Gast-
stätten Region Oldenburg/Ostfriesland

Daniela Reim, 
Beraterin in der Beratungsstelle Oldenburg für Mobile Be-
schäftigte / Sicher und Fair arbeiten in NiSa

Markus Wolter, 
Referent für Landwirtschaft und Ernährung bei Misereor mit 
Arbeitsschwerpunkt: Soja, Ökolog. Landwirtschaft, Amazonas

Moderation: Barbara Brockmann, 
Referentin in der Bischöflichen Akademie des Bistums Aachen
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HINWEISE

SIG Sauer muss wegen illegaler Waffenex-
porte historische 11 Millionen Euro zahlen
SIG-Sauer-Pistolen werden in Kolumbien bei Verbre-
chen und Menschenrechtsverletzungen eingesetzt

Im Fall illegaler SIG Sauer-Kleinwaffenexporte von Deutschland über die 
USA nach Kolumbien hat der Bundesgerichtshof (BGH) in Karlsruhe das 
Unternehmen	zu	einer	Zahlung	von	mehr	als	11	Millionen	Euro	verpflichtet	
und damit das Urteil des Landgerichts Kiel weitestgehend bestätigt. Die 
Verurteilung	zur	Zahlung	dieser	historischen	Summe	ist	ein	riesiger	Erfolg	
der “Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!”, die den Prozess mit ihrer 
Strafanzeige aus dem Jahr 2014 angestoßen hatte. 

„Dies ist die höchste Summe, die je von einem Kleinwaffenhersteller 
eingezogen worden ist! Der Bundesgerichtshof hat damit bestätigt, dass 
illegaler Waffenhandel die Verantwortlichen teuer zu stehen kommt”, 
kommentiert Holger Rothbauer, der Anwalt der „Aktion Aufschrei – Stoppt 
den Waffenhandel!”, die Entscheidung. „Auch wenn die Gesetzgebung 
gegenüber Waffenhändlern weiterhin zu schwach ist, wird durch dieses 
Urteil gegen das Unternehmen SIG Sauer illegaler Waffenhandel endlich 
als das behandelt, was es ist: Organisierte Kriminalität”, so Rothbauer mit 
Bezug auf die Einziehung des gesamten Umsatzes nach einem seit 2017 
bestehenden Paragrafen, der sich hauptsächlich gegen die organisierte 
Kriminalität richtet. 

„Nach Heckler & Koch ist SIG Sauer der zweite deutsche Kleinwaffenher-
steller, der innerhalb weniger Monate vom Bundesgerichtshof zu Millio-

nenzahlungen verurteilt wird. Das ist ein Meilenstein auf dem Weg dahin, 
die Händler des Todes Made in Germany finanziell zur Verantwortung zu 
ziehen und ein Riesenerfolg der Kampagne ‘Aktion Aufschrei – Stoppt 
den Waffenhandel!’”, sagt Jürgen Grässlin, Sprecher der Kampagne und 
Bundessprecher der „Deutschen Friedensgesellschaft - Vereinigte Kriegs-
dienstgegnerInnen“ (DFG-VK). Die Kampagne hatte 2014, vertreten durch 
Rechtsanwalt Holger Rothbauer, Anzeige wegen der illegalen Waffen-
exporte durch SIG Sauer gestellt. In der Folge waren im Jahr 2019 drei 
Führungskräfte des Unternehmens aus Deutschland und den USA vom 
Landgericht Kiel zu Bewährungsstrafen verurteilt worden. Dieses Urteil 
ist bereits rechtskräftig. Der BGH verhandelte jetzt nur noch die Revision 
des vom Landgericht geforderten Einzugs der Umsätze aus dem illegalen 
Waffengeschäft,	bei	dem	mehr	als	38.000	zunächst	in	die	USA	exportierte	
Pistolen von dort aus illegal in das damalige Bürgerkriegsland Kolumbien 
weiterverkauft worden waren. Die Revisionen wurden vom BGH weitge-
hend zurückgewiesen, eine Revision wurde an das Landgericht Kiel zu 
erneuter Bewertung verwiesen. Von der Neuverhandlung ist nur noch die 
Haftung für die Beträge innerhalb der Unternehmensgruppe betroffen. 

Seit April 2020 liegt die nächste Strafanzeige der Kampagne gegen SIG 
Sauer wegen illegaler Kleinwaffenexporte (diesmal nach Mexiko, Nicara-
gua, sowie erneut Kolumbien) vor, die Staatsanwaltschaft Kiel ermittelt. 

„Die Politik muss aus den Prozessen in den Fällen Heckler & Koch und SIG 
Sauer endlich Konsequenzen ziehen,” fordert Charlotte Kehne, Referentin 
für Rüstungsexportkontrolle bei „Ohne Rüstung Leben“ und Sprecherin 
der „Aktion Aufschrei – Stoppt den Waffenhandel!“. „Die Weiterleitung 
der SIG-Sauer-Waffen über die USA nach Kolumbien hat wieder einmal 
gezeigt, dass der Endverbleib von Kleinwaffen nicht kontrollierbar ist. Ein 
strenges Rüstungsexportkontrollgesetz inklusive Kleinwaffenexportverbot 
ist daher mehr als überfällig! Zudem muss die Politik der Internationalisie-
rungsstrategie von Rüstungsunternehmen entschieden entgegentreten. 
Es kann nicht sein, dass SIG Sauer über seine Standorte im Ausland in alle 
Welt exportieren kann, die Gewinne aus fragwürdigen Waffengeschäften 
jedoch weiterhin an die deutsche Holding fließen”, so Kehne.

„Wir können mit Recherchen vor Ort und einem Dossier belegen, dass SIG-
Sauer-Waffen in Kolumbien großen Schaden anrichten,” sagt Ralf Willinger, 
Kinderrechtsexperte bei „terre des hommes Deutschland“. „SIG-Sauer-
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Pistolen werden von Drogenbanden, Paramilitärs und Guerillagruppen 
bei Verbrechen eingesetzt, Kindersoldat*innen aufgezwungen und auch 
kriminelle Polizist*innen und Militärs haben sie bei schweren Menschen-
rechtsverletzungen und Straftaten benutzt. Kinder und Jugendliche aus 
unseren Projekten sind stark betroffen”, berichtet Willinger.

Seit April 2021 finden in Kolumbien große Proteste für Menschenrechte 
und soziale Gerechtigkeit statt. Die Regierung von Präsident Iván Duque 
geht mit tödlicher Gewalt gegen friedliche Demonstrierende vor. Die 
Polizei in Kolumbien ist vornehmlich mit SIG-Sauer Waffen ausgestattet. 
„Es ist ein wichtiges Zeichen für die kolumbianische Zivilgesellschaft, dass 
Rüstungsunternehmen in Deutschland erfolgreich der Prozess gemacht 
wird. Dennoch: diese Waffen hätten niemals in den Besitz der kolumbi-
anischen Polizeieinheiten gelangen dürfen, egal ob auf illegalen oder 
legalen Wegen”, sagt María Cárdenas vom deutschen Kolumbianer*innen 
Kollektiv „Red Colombia Rhein-Main”. Gemeinsam veranstalteten Red 
Colombia Rhein-Main, die Deutschen Friedensgesellschaft - Vereinigte 
KriegsdienstgegnerInnen und Colombia Viva e.V. vor der Urteilsverkündung 
in Karlsruhe eine künstlerische Protestaktion, um auf die Menschenrechts-
lage in Kolumbien aufmerksam zu machen (Pressemeldung der „Aktion 
Aufschrei“ im Juli 2021).

Wollen Sie auf dem Laufenden bleiben?

Abonnieren Sie den Newsletter!

Nicht alle Termine, Meldungen und Hinweise können in 

der Korrespondenz erscheinen. Manches erreicht uns erst 

kurzfristig oder wird aufgrund der aktuellen politischen 

Lage veröffentlicht. Wenn Sie dennoch auf dem Laufen-

den bleiben wollen, dann schauen Sie gerne auf unserer 

Webseite vorbei oder senden Sie uns Ihre Email-Adresse 

(an muenster@paxchristi.de) – so können wir Ihnen regel-

mäßig Informationen über unseren Newsletter schicken.

Workshops und Fortbildungen zum 
Thema „Frieden“

Im Rahmen unserer Friedensbildung haben wir verschiedene Work-
shops und Fortbildungen zum Thema Frieden entwickelt. Diese 
bieten wir Schulen, Bildungseinrichtungen, Akademien, Gemeinden 
usw. an. Schwerpunkte sind u.a. Rüstungsexporte, Atomwaffen, 
Friedens- und Sicherheitspolitik, Gewaltfreiheit, (Gewaltfreie) 
Konfliktlösung, Gewalt(theorien) etc. Die Methoden reichen von 
Planspiel über Bibelarbeit zu klassischen Workshops und Vorträgen 
mit Diskussionen. Die Angebote richten sich sowohl an Jugendliche 
als auch an Erwachsene. Mitwirkende sind Daniel Hügel, Stefan 
Leibold, Detlef Ziegler, Bernhard Damm, Norbert Mette, Klaus Ha-
gedorn und Hermann Flothkötter. 

Mit der Friedensbildung wollen wir u.a. Schulen, Bildungseinrich-
tungen und Gemeinden stärken, Lehrer*innen und andere Lehrende 
dafür qualifizieren, sie beraten und Unterrichtsmaterialien zur 
Verfügung zu stellen.

Unsere Angebote sind auf unserer Webseite zu finden. Melden Sie 
sich bei Interesse gerne bei uns!
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Wahlprüfsteine zur 
Bundestagswahl 2021

Auf den nächsten Seiten haben wir Informationen zur Bundestagswahl 
am 26. September 2021 zusammengestellt. Ihr findet dort Wahlprüfsteine 
von verschiedenen Organisationen:

1. Wahlprüfsteine zur Bundestagswahl am 26. September 2021 
herausgegeben von:

 Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden (AGDF)
 Brot für die Welt
 Bund für Soziale Verteidigung e. V.
 Church and Peace – Europäisches Friedenskirchliches Netzwerk
 Forum Ziviler Friedensdienst e. V. (forumZFD)
 Ohne Rüstung Leben e. V.
 pax christi – Deutsche Sektion
 Plattform Zivile Konfliktbearbeitung
 Initiative „Sicherheit neu denken“

2. Fragen zur Bundestagswahl 2021. 5 Wahlprüfsteine
 herausgegeben von:
 „Halterner Forum für Demokratie, Respekt und Vielfalt“

3. „Frieden braucht Gesellschaft!“  
Forderungen zur Bundestagswahl 2021

 herausgegeben von:
 Plattform Zivile Konfliktbearbeitung

4. Wahlprüfsteine zur Bundestagswahl 2021 
herausgegeben von: 

 Aktion Aufschrei - Stoppt den Waffenhandel

Für die Inhalte der Handreichungen übernehmen wir  keine Verantwortung. 
Bei Fragen wendet Euch gerne direkt an die genannten Organisationen. 
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Den Opfern Stimme  den Tätern Name und Gesicht 

www.aufschrei -waffenhandel.de www.aufschrei-waffenhandel.de 
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Bericht über die 
Diözesanversammlung
19.Juni 2021 im Martini Pfarrheim, Münster

9:30	Uhr	Maria	Buchwitz	begrüßt;	
Stefan hält einen Impuls, indem 
er – ausgehend von der aktuellen 
Weiterentwicklung atomarer Be-
waffnung – unter Bezug auf einen 
Text des Thessalonicherbriefes 
zur Wachsamkeit und zu einem 
genauen Blick auf die Welt und un-
gerechte und friedensbedrohende 
Tendenzen auffordert.

10:00 Uhr beginnt der Vortrag von 
Kathrin Vogler, Mitglied der Bun-
destagsfraktion der LINKEN und 
deren friedenspolitische Sprecherin, 
Mitglied im Auswärtigen Ausschuss 
und im Parlamentarischen Bei-
rat für nachhaltige Entwicklung, 
Obfrau im Unterausschuss Zivile 
Krisenprävention und stellvertre-
tendes Mitglied im Verteidigungs-
ausschuss. Außerdem gehört sie 
den folgenden Parlamentariergrup-
pen an: sie ist stellvertretende Vor-
sitzende der deutsch-ukrainischen 
Parlamentariergruppe, stellvertre-
tende Vorsitzende der Parlamenta-
riergruppe der arabischsprachigen 

Staaten des Nahen und Mittleren 
Ostens und Mitglied der deutsch-
iranischen Parlamentariergruppe. 
Im Bundestag hat sie den frakti-
onsübergreifenden Parlamentskreis 
Atomwaffenverbot mit initiiert, der 
sich für den Beitritt Deutschlands 
zum UN-Atomwaffenverbotsver-
trag einsetzt. Sie ist überzeugte 
Pazifistin.

Sie beginnt mit Corona, der größten 
Gesundheitskrise seit Menschenge-
denken	mit	3,5	Millionen	weltweit	
Toten, die an oder mit Corona 
gestorben sind. Sie erinnert aber 
auch an die vielen Menschen, die 
Opfer der staatlichen Corona-Ge-
genmaßnahmen geworden sind. Als 
Beispiel führt sie Kenia’s Regierung 
an, die diese Gesundheitskrise aus 
vorgeschobenen Hygienegründen 
zur Wohnungsvertreibung in Nai-
robi genutzt hat. 

Durch den Egoismus der reichen 
Industrienationen drohe die Fort-
schreibung der Pandemie, weil die 

Eberhard Ockel und Johannes Gertz
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Impfstoffe nicht gerecht verteilt 
würden. Es müssten Folgerungen 
gezogen werden: Impfgerechtigkeit 
weltweit, Umverteilung der zur 
Gesunderhaltung verfügbaren Res-
sourcen, die Lieferketten müssen 
wirksam gerecht, sozialverträglich 
und ökologisch verantwortbar ge-
staltet werden und durch Sanktio-
nen der Unternehmen verbindlich.

Nach Ergebnissen des Friedensfor-
schungsinstituts SIPRI stiegen trotz 
Corona 2020 die Rüstungsausgaben 
weltweit	um	3,6	%;	die	Verschul-
dung in Deutschland liegt bei 2,2 
Billionen (weder die Ölkrise, noch 
die Wiedervereinigung, noch die 
Bankenkrise haben so viel Schulden 
erfordert).

60 Milliarden € werden weltweit zur 
Modernisierung der Waffensysteme 
aufgewendet.

Einen Hoffnungsschimmer birgt 
das Treffen zwischen Russlands 
Präsident Putin und US-Präsident 
Biden, die hoffentlich auch über 
Rüstungsbeschränkung und -kont-
rolle im beiderseitigen Interesse ge-
sprochen haben. Entwickelt wurden 
inzwischen neue zielgenaue Atom-
raketen, um Atomkriege führbar zu 
machen. Dass Russland auf Grund 
seiner militärischen Unterlegenheit 
neue Waffen entwickelt, kann man 
als sicher annehmen. Wie viele von 
den bekannt gewordenen Entwick-

lungen den Tatsachen entsprechen 
bzw. Propaganda sind, ist aktuell 
nicht festlegbar. 

Der Atomwaffenverbotsvertrag 
wird von einem breiten Bündnis von 
Europa- Parlamentariern und Bun-
destagsabgeordneten überparteilich 
unterstützt. Die  Bundesregierung 
verweigert unter Hinweis auf NATO-
Verpflichtungen ihre Unterschrift.
Papst Franziskus, so Vogler, sei 
mit seiner entschiedenen For-
mulierung, schon der Besitz von 
Atomwaffen sei ein Verbrechen, als 
Argument gegenüber katholischen 
Kolleg*innen sehr willkommen.
Allerdings stockt der Vertrag über 
das Verbot der Weiterverbreitung 
von Atomwaffen. Und ob die ka-
tholische Kirche weltweit ihre Auf-
fassung von der Abschreckungswir-
kung von Atomwaffen aufgegeben 
hat, erscheint fraglich.

A m  k o m m e n d e n  M i t t w o c h 
(23.6.2021)	 soll	 der	 Bundestag	
über einen Etat von rd. 5 Mrd. € als 
Startschuss für die Entwicklung des 
FCAS (Future Combat Air System), 
eines neuen 100 Mrd. € teuren 
Waffensystems für die Bundeswehr 
beschließen, um Fakten für die 
neue Bundesregierung zu schaffen. 
Interfraktionell läuft der Versuch, 
diese durch keinerlei Vorbereitung 
(Vertrag o. ä.) begründete Aktion 
zu stoppen. Bürgerkampagnen zum 
selben Zweck sind willkommen!

Es bedarf einer globalen Anstren-
gung, 82 Millionen Menschen von 
der Flucht abzuhalten. Dafür müss-
ten Ergebnisse von Forschung und 
Technik international veröffentlicht 
werden. Die Profitmaximierung mit 
Hilfe von Patenten sollte zuguns-
ten der Bekämpfung des Hungers 
und der Perspektivlosigkeit der 
Entwicklungsländer aufgegeben 
werden! 2 Billionen jährlich an 
Rüstungsausgaben könnten in 
Infrastrukturmaßnahmen fließen. 
Rüstungsexporte in autoritäre Staa-
ten, wie Ägypten, Türkei... sollten 
verboten werden!

Vergleicht man die dt. Rüstungsaus-
gaben von 57 Milliarden mit den 
60 Millionen für Friedensdienste, 
und vergegenwärtigt man sich, 
dass die Finanzmittel der UNO in 
deren Jahreshaushalten enthalten 
und abgerufen werden können, 
während um Mittel für Konfliktprä-
vention und -bearbeitung bei den 
Mitgliedsstaaten gebettelt werden 
muss, dann weiß man, wo bislang 
weltweit die Prioritäten liegen.

Fragen und Anmerkungen 
zum Vortrag von Kathrin 
Vogler:

Auf die Frage, ob das Weiterver-
breitungsverbot von Atomwaffen 
nicht obsolet ist, weil das Wissen 
um die Herstellung weltweit exis-

tiert, wurde eingewendet: Gerade 
die atomare Bewaffnung lasse 
sich wegen der dazu notwendigen 
Anreicherung von Uran besonders 
effektiv kontrollieren.

Die Verwendung von Drohnen lässt 
sich am Konflikt zwischen Armenien 
und Aserbaidschan beobachten: 
ohne bewaffnete Drohnen hätte 
Aserbaidschan den Konflikt nicht 
für sich entschieden. Allerdings 
befinde sich die Bundeswehr nicht 
in der Situation der armenischen 
Truppen.

Die Debatte über die nächsten Ko-
alitionsverträge und Kompromissli-
nien beginnt bereits jetzt!

Bedenken gegenüber der Wirksam-
keit von Äußerungen der katholi-
schen Kirche: Pax Christi ist eine 
Randerscheinung, in der Öffentlich-
keit unbekannt; die Stellungnahme 
von Justitia et Pax zum Drohnen-
problem stellt ein katholisches 
Sondergut dar.

Zum Abzug aus Afghanistan: Vogler 
weist darauf hin, dass NGO-Kampa-
gnen (zum Beispiel Kinderschulen) 
als unabhängige Einrichtungen 
ebenso wie Ärzte ohne Grenzen 
von den Taliban respektiert würden.

Allerdings: der militärische Versuch, 
in Afghanistan Veränderungspro-
zesse anzubahnen, ist gescheitert.
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Klimagerechtigkeit impliziert ge-
rechte Verteilung und gesunde 
und sozialverträgliche Förderung 
der Rohstoffe (Negativbeispiel Kon-
go); VW in Ruanda verbraucht ge-
schmuggelte Rohstoffe aus der 
Republik Kongo.
Ziel muss sein, Leben und Wirtschaf-
ten so zu organisieren, dass andere 
nicht benachteiligt werden – Kreis-
laufwirtschaft!

Der Ausbau öffentlicher Verkehrs-
mittel muss massiv vorangetrieben 
werden; eine Konversion der Auto-
industrie ist erforderlich. Die hoch-
qualifizierten Arbeitsplätze sollten 
in die Herstellung von Bussen und 
Bahnen überführt werden.

So ist die derzeitige Klimapolitik 
hoch umstritten; von Fridays auf 
Future Impulse willkommen, aber 
bevor Bewegung und konkrete 
Schritte zu erwarten sind, müssen 
Feindbilder partnerschaftlicher 
Betrachtung weichen: Verständ-
nis muss wachsen für historische 
Verletzungen (Russland durch 
den Überfall Deutschlands vor 80 

Jahren; China durch die Kolonial-
geschichte, Stichwort: Boxerauf-
stand). Keine Verständigung ohne 
beiderseitige Offenheit! Kenntnis 
beiderseitiger ungeschönter Ge-
schichte notwendig!

Eine deutsche Fregatte im chinesi-
schen Meer, um wirtschaftliche In-
teressen zu wahren, ist sicher keine 
angemessene respektvolle Aktion.

Der Rüstungshaushalt Russlands 
betrug	 in	 2020	nur	 8	%	 des	US-
amerikanischen Rüstungshaushalts 
und	38	%	der	Rüstungshaushalte	
Deutschlands, Frankreichs und 
Großbritanniens zusammen. 

Weltweit muss der Cyberraum ver-
traglich geregelt werden.

Die Transparenz früherer Vertrau-
ensbildung muss wiedergewonnen 
werden: Manöverbeobachtung 
durch Offiziere der anderen Seite.

Die Rüstungsindustrie muss stärker 
kontrolliert werden, um illegale Aus-
fuhren zu erschweren/verhindern.

Die nukleare Teilhabe Deutschlands, 
deren Bedeutung von Befürwortern 
stets betont wird, kann so wichtig 
doch nicht sein. Denn im Zuge der 
Modernisierung des Atomwaffen-
standortes Büchel werden nur die 
Tornados nach Nörvenich verlegt, 
nicht aber die Atomwaffen.

Nach einer Pause erfolgt noch vor 
der Mittagspause die 

Aussprache über den 
Bericht des Vorstands

(Die ausführlichen Jahresberichte 
wurden	in	der	Korrespondenz	3/2020	
veröffentlicht; die Kurzberichte über 
den Zeitraum November 2020 bis 
Mai 2021 sind den Teilnehmern an 
der Diözesanversammlung per Post 
übermittelt worden).

Das Gespräch mit dem Militärde-
kan verlief sehr freundlich: auch 
der Militärpfarrer von Münster ist 
kein großer Freund des „Friedens-
gottesdienstes“, den Bischof Genn 
regelmäßig im Frühjahr mit Soldaten 
feiert. Er und der Dekan würden 
einen alternativen Friedensgottes-
dienst unterstützen. Wir planen  eine 
gemeinsame Veranstaltung 2022, 
z.B. über autonome Waffen oder die 
nukleare Teilhabe, im Franz Hitze 
Haus. Der Militärdekan regt eine 
Öffnung der Soldatenwallfahrt nach 
Telgte an. Die vom Vorstand angesto-
ßenen Gespräche werden einhellig 
begrüßt. Heinz-Günther Stobbe gibt 
zu bedenken, dass auch die pastorale 
Situation der Soldaten schwierig ge-
worden ist. Unter den Soldaten sind 
Christen in der Minderheit.

Auch das Problem schleppender 
Umsetzung des Ratsbeschlusses 

der Stadt Münster für „Stadt der 
Zuflucht“ kommt zur Sprache; 
ebenso der Umgang der deutschen  
Regierung mit den einheimischen 
Unterstützern der Bundeswehr in 
Afghanistan, die sich Todesdrohun-
gen der Taliban gegenübersehen, 
wird heftig kritisiert und eine un-
bürokratische, nicht an Nachweise 
vonDrohungen gebundene Aufnah-
me in Deutschland gefordert. Es 
gibt verschiedene Einschätzungen 
dazu, ob es mittlerweile eine Auf-
nahmegewähr gibt.

Aus dem Teilnehmerkreis wird fest-
gestellt, dass die Veranstaltungen 
des Diözesanvorstands zu sehr auf 
Münster konzentriert sind. 

Anträge eins und zwei des 
Vorstands:

Die Anträge des Vorstands, den 
Termin für die Diözesanversamm-
lung grundsätzlich ins Frühjahr zu 
verlegen und daraus folgend, die 
Amtszeit des derzeitigen Vorstands 
einmalig bis zur kommenden Diö-
zesanversammlung zu verlängern, 
werden einstimmig gebilligt. 

Allerdings sollte bei der Terminfin-
dung für die Diözesanversammlung 
im Frühjahr 2022 möglichst auf 
Überschneidungsfreiheit mit an-
deren Gruppenterminen geachtet 
werden.
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Entlastung des Vorstands:

Auf Antrag von Thomas Garske wird 
der Vorstand einstimmig entlastet.

– Mittagspause –

Aussprache über der Bericht 
des Friedensreferenten:

Zum Bericht von Daniel Hügel gibt es 
keine weiteren Anmerkungen.

Berichte von Gruppen und 
Mitgliedern / Gedanken zur 
Friedensarbeit in Zeiten von 
Corona

Zum Gespräch mit Frau Saal/Kirche 
und Leben: eine lange Vorlaufzeit 
für Ankündigungen erhöht die 
Wahrscheinlichkeit des Abdrucks.

Klaus Hagedorn berichtet über 
den Stand einer Publikation des 
indischen Jesuiten George Pattery 
über Gandhi. Dieses ausgezeichnete 
Buch ist übersetzt und soll in einem 
Workshop auf dem Katholikentag 
2022 vorgestellt werden. Anschlie-
ßend ist eine etwa dreiwöchige 
Lesereise vom 15.05. bis 05.06.2022 
geplant. Klaus und Thomas Nau-
erth/Versöhnungsbund verhandeln 
derzeit mit Verlagen den Druck 
des Buches. Auch die Aussstellung 
„Gestalten der Gewaltfreiheit“ kann 

auf dem Katholikentag gezeigt wer-
den. Ein weiterer Workshop über 
Gewaltfreiheit kann in den Räumen 
der KHG Stuttgart stattfinden.

Aus der Gruppe Coesfeld wird 
über ein gut besuchtes Hiroshi-
ma-Erinnerungstreffen im August 
2020 berichtet. Aus Altersgründen 
werden Gisela und Theo Hinricher 
die Leitung der Pax Christi Gruppe 
aufgeben. Die Nachfolge ist noch 
nicht endgültig geklärt.

Aus der Gruppe Recklinghausen: 
Stillstand von März bis Mai 2020 
und dann wieder ab Ende 2020. 
Im Juli fangen die Gruppentreffen 
wieder an, aber es ist nicht sicher, ob 
sich wieder alle Gruppenmitglieder 
einfinden werden. 

Der Vorstand weist noch einmal auf 
das Bildungsprogramm für Gruppen 
hin, zu dem gegebenenfalls auch fi-
nanzielle Unterstützung beantragt/
gewährt werden kann.

Aus Xanten: Vier deutsche und eine 
Gruppe Geflüchteter praktizieren 
christlich-muslimische Verständi-
gung; sehr aktiv ist die Eine Welt 
Kreis Initiative in Verbindung mit 
der Stadt und der evangelischen 
und katholischen Gemeinde. Tho-
mas Garske ist ansprechbar bei 
Interesse an der Ausstellung „Jesus 
im Koran“.

Emsdetten: Themen der Gruppe 
sind Bewahrung der Schöpfung und 
Vermittlung Geflüchteter in Arbeit. 

Aus der Gruppe Lüdinghausen be-
richtet Karl-Heinz Kocar als einer der 
beiden pax-christi-Sprecher (neben 
Peter Kopmeier). Man habe auch 
in Lüdinghausen das Projekt „See-
brücke“ unterstützt. Am Vorabend 
des 75. Jahrestages des A-Bomben-
Abwurfs über Hiroshima habe man 
eine Gedenkstunde mit Information, 
Gesang und Gebet an der Felizi-
taskirche organisiert, wobei mit 
gebastelten Kranichen japanische 
Friedenssymbole auf dem Wasser 
eines Brunnens schwammen. Mit 
dabei waren Vertreter der „Interna-
tionalen Ärzte zur Verhütung des 
Atomkriegs“ (IPPNW) und auch der 
Lüdinghauser Bürgermeister, der 
auf Anregung von pc vorher Teil der 
internationalen Bewegung „Mayors 
for Peace“ geworden war, die sich für 
eine Ächtung aller A-Waffen einsetzt.

Um an den vor 100 Jahren gebore-
nen Pazifisten Wolfgang Borchert 
und die Aktualität seiner Impulse, 
mit denen er den Krieg und seine 
Vorbereiter anklagte, wurde im Mai 
2021 ein pc-Artikel in den Westfäli-
schen Nachrichten  veröffentlicht.  

Karl-Heinz erinnerte auch noch ein-
mal an die jährlichen zehntägigen 
Erholungs- und Begegnungswo-
chen in der LVHS Freckenhorst, die 

es zwischen 2002 und 2015 jeweils 
rund 20 polnischen Holocaust-
Überlebenden und Zwangsarbei-
tern möglich machte, Menschen in 
einem gewandelten Deutschland 
zu begegnen und dabei über ihre 
persönlichen Schicksale zu spre-
chen. Die hochgradig engagierten 
Organisatoren Margret und Peter 
Kopmeier sowie andere Lüding-
hauser pc-Mitglieder hatten dabei 
mit dem Maximilian-Kolbe-Werk 
(Freiburg)  zusammengearbeitet. 

Anfang 2020 habe dann auf der Burg 
Lüdinghausen von der Deutsch-
Polnischen Gesellschaft LH (deren 
Vorsitzender Karl-Heinz ist) eine 
Präsentation von 45 Skulpturen 
aus einer Privatsammlung gezeigt 
werden können, bei denen einige 
der demütigend-brutalen Erfah-
rungen von Polen in NS-Lagern und 
im sowjetischen Gulag von nicht-
professionellen Bildhauern in Holz 
geschnitzt worden waren.    

Die Deutsch-Polnische Gesellschaft 
(DPG) widmet sich seit fast 25 
Jahren der Ausgestaltung der Städ-
tepartnerschaft zwischen Lüding-
hausen und der polnischen Stadt 
Nysa in Schlesien, die bis zum Ende 
des Krieges eine deutsche Stadt 
gewesen war und „Neisse“ hieß.  
Karl-Heinz bezeichnet es als eine 
besondere Aufgabe der DPG, bei Be-
gegnungen zwischen den Bürgern 
beider Städte mit Fingerspitzenge-
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fühl vorzugehen, wenn die gegen 
europäische Werte verstoßenden 
Rechtsbeugungen der gegenwär-
tigen Regierung und deren natio-
nalistische Geschichtspolitik zur 
Sprache gebracht werden.

Die Mitglieder der pc-Gruppe LH 
hielten im Übrigen zwar auch wei-
terhin engen Kontakt untereinan-
der, träfen sich aber aus Alters- und 
Krankheitsgründen derzeit nur noch 
sporadisch. Ausgewählte Aktionen 
würden kurzfristig verabredet. 
Ergänzend thematisiert Christel Al-
bers das allgemeine Problem, dass 
es am verbindlichen und nachhalti-
gen Engagement vor allem jüngerer 
Leute fehle, ein Problem, das pax 
christi aber wohl mit anderen Orga-
nisationen und Vereinen teilt.

Klaus Hagedorn empfiehlt hierzu 
einen weiteren Versuch mit der 
neuen Referentin der KSHG Münster 
für Politik und Gesellschaft, Cordula 
Ackermann. 

Diözesankomitee: Maria Buchwitz 
berichtet, dass im November 2020 
das letzte analoge Treffen stattfand. 
Hier wurden die Kommissionen für 
Ehe und Familie und für Schöp-
fungsverantwortung fortgeschrie-
ben, während die Kommission für 
„Wirtschaft und Arbeit“, in denen 
Stefan Leibold und Roger Reinhard 
mitarbeiten wollen, sowiediejenige  
für „Internationales“ wegen bisher 

noch fehlender Resonanz bei den 
übrigen Verbänden noch nicht offi-
ziell bestätigt worden sind.

Heinz-Günther Stobbe berichtet 
aus der Arbeit der Komission Jus-
titia et Pax: Aktuell wird die Men-
schenrechtsthematik diskutiert. 
Die Menschenrechte sind weltweit 
unter Druck; es ist riesiges und 
höchstumstrittenes Feld der Aus-
einandersetzung. Interkulturell 
und interreligiös wird das sehr 
kontrovers gesehen. Weitere The-
men: Gesundheitsrecht; Friedens-
gefährdungen durch organisierte 
Kriminalität und China. Wie sind 
die Verträge zwischen China und der 
katholischen Kirche zu bewerten?

Manfred Laumann berichtet, dass 
die evangelische Gemeinde in Ahaus 
schon das vierte Kirchenasyl durch-
führt. Er thematisiert den konzilia-
ren Prozess für Frieden, Gerechtig-
keit und Bewahrung der Schöpfung, 
der aus seiner Sicht versandet und 
auch folgenlos geblieben ist. Heinz-
Günther Stobbe bewertet den kon-
ziliaren Prozess deutlich positiver. 
Zum ersten Mal sei es gelungen, die 
Kirchenleitungen einzubinden (was 
heute leider nicht mehr der Fall ist) 
Außerdem ist es dem konziliaren 
Prozess zu verdanken, dass Frieden, 
Gerechtigkeit und Bewahrung der 
Schöpfung zusammengedacht wer-
den und ihre gegenseitige Abhängig-
keit verdeutlicht worden ist. 

Es gibt einen Pilgerweg des Friedens, 
aber Kirchenoffizielle wissen nichts 
davon. Vermutung: viele wichtige 
und christliche Aktionen als konse-
quente Folgerungen der Kampagne 
finden außerhalb von Kirche statt.

Termine:

Weitere Themen

Vorstellung der Beschlüsse und For-
derungen der Delegiertenversamm-
lung Pax Christi in Fulda

Die Mitglieder werden gebeten, den 
ICAN-Städteappell in ihre Kommu-
nen zu tragen und dafür einzutreten, 
dass die Kommunen diesen Appell 
unterzeichnen, um den Druck auf die 
Bundesregierung zu erhöhen, dem 
Atomwaffenverbotsvertrag beizutre-
ten. Viele der Bürgermeister gehören 
zu den „Mayors for Peace“, was die 
Argumentation einfacher macht. 

Etliche Anwesende wären an einer 
gesonderten Informationsveran-
staltung über Kampfdrohnen, Kil-
lerroboter und autonome Waffen 
interessiert.

Der traditionelle Gottesdienst in der 
Gastkirche in Recklinghausen zum 
Jahresbeginn soll auf Wunsch der 
Teilnehmer um 15:00 Uhr beginnen.

Für den Herbst 2022 planen Stefan, 
das Ehepaar Laumann für pax christi 
und Esther Brünenberg-Bußwolder 
für den ev. Kirchenkreis Steinfurt 
eine gemeinsame Erinnerungsfahrt 
in die Niederlande. Die Fahrt dauert 
von Mittwoch bis Sonntag – mög-
lichst in den Herbstferien – beginnt 
in der Oase Gronau und endet in 
Amsterdam.

Mit einer kurzen Andacht endet die 
Diözesanversammlung.

22. Juni:
 16:00 Uhr alter Friedhof Hiltrup
 19:00 Uhr Liebfrauenkirche:   

Vortrag Eugen Drewermann

3.	Juli:
 Aktionstag Büchel (genauere 

Info: hp.rauguth@paxchristi.de)

29. August:
	 15:30	Uhr	Paul	Gerhardt	Haus

8. September:
 19:00 Uhr russische und deut-

sche Stimmen

9. September:
 9:00 Uhr NATO und Russland

25. September:
	 ab	15:30	Uhr	Preisverleihung	des	

Papst Johannes XXIII-Preises in  
der KSHG-Aula.

25. - 29. Mai 2022:
 Katholikentag in Stuttgart
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Das Lieferkettengesetz und das 
Elend in der DR Kongo – Ändert 
sich etwas am Status Quo?
Rückblick auf die Diskussionsrunde mit 
Özlem Demirel, MdEP und Uwe Kekeritz, MdB 
am 23.04.2021

Zunächst	sei	ein	großes	Lob	den	beiden	Referierenden	des	Abends	ausgespro-
chen, die sich mit viel Empathie und fundiertem Fachwissen dem komplexen 
Thema stellten. Mit dabei waren über 40 Teilnehmende; viele beteiligten 
sich aktiv an der breiten Diskussion. 

Zur Einführung zeigte die pax 
christi Kommission „Solidarität mit 
Zentralafrika“ den 2018 in Koope-
ration mit dem maison de la presse 
Burundi gedrehten Kurzfilm „Wenn 
Gold Gewalt und Elend schafft“. In 
eindrücklichen Bildern zeigt der 
Film, wie not-wendig eine grundle-
gende Veränderung für die Frauen, 
Männer und Kinder im Osten des 
Landes ist, die die Rohstoffe für 
unseren täglichen Gebrauch unter 
absolut menschenunwürdigen 
Bedingungen abbauen.

Die DR Kongo ist ein Land von der 
Größe ganz Westeuropas, in dem 
die staatlichen Strukturen äußerst 
schwach ausgeprägt sind. Zudem 
kämpfen verschiedenste Milizen 
um Macht und Einfluss auf die Aus-
beutung der reichen Rohstoffvor-
kommen. Hier ließ sich die Frage, 
ob sich durch ein Lieferkettenge-
setz etwas ändere am Status Quo 
für die Menschen im Ostkongo, mit 
einem Nein beantworten, zumal 
wenn das Gesetz so gravierende 
Lücken enthält wie der Entwurf des 
Bundeskabinetts	vom	03.03.2021.	

Maria Buchwitz

Die grundsätzliche Frage wurde 
gleich zu Beginn der Diskussion 
gestellt, was ein vom Norden kon-
zipiertes Gesetz bringen soll, wenn 
die Situation vor Ort so kompliziert 
ist wie sie ist und eine Kontrolle 
kaum zu realisieren. Eine unabding-
bare Forderung kristallisierte sich 
heraus: Die Notwendigkeit einer 
Flankierung des Gesetzes mit allen 
zur Verfügung stehenden diplo-
matischen und entwicklungspoliti-
schen Hebeln, die der Verbesserung 
der staatlichen Strukturen dienen. 
Der Umstand, dass Deutschland 
gute Beziehungen zum Nachbar-
land Ruanda unterhält, VW dort ein 
Werk eröffnet und die notwendigen 
Rohstoffe über illegale Kanäle aus 
der DR Kongo kommen, verdeut-
licht, wie komplex das Problem der 
Kontrolle der Lieferketten ist, wie 
von allen Seiten politisch wegge-
schaut wird, wenn es um eigene 
Wirtschaftsinteressen geht.

Stichwort Entwicklungspolitik, die 
in der Diskussion immer wieder eine 
Rolle spielte: Özlem Demirel mach-
te deutlich, wie wichtig es sei, diese 
vom Kopf auf die Füße zu stellen; 
d.h. weg von der Fokussierung auf 
Unterstützung militärischer Struk-
turen und Migrationsabwehr dahin, 
dass die Gelder der Wertschöpfung 
vor Ort dienen und wirklich bei der 
Bevölkerung ankommen. Zudem 
rollte sie die Frage der Entwick-
lungszusammenarbeit anders auf 

– weg von der Überlegung, was 
wir geben und hin zu der Frage, 
was wir den Ländern des Globalen 
Südens nicht nehmen dürfen – ge-
nug Stoff für eine eigene Diskussion 
zum Thema EZ und Europäische 
Handelspolitik. Warum verweigern 
wir afrikanischen Ländern das, was 
für westliche Industrieländer und 
auch China lange gültig war: dass 
sie ihre Märkte schützen und auf 
ihre Rohstoffe Exportsteuern erhe-
ben können, bis sie am Weltmarkt 
konkurrenzfähig sind? 

Uwe Kekeritz begleitet das Thema 
Lieferkettengesetz im Bundestag 
seit 2011. Maßgeblich war er betei-
ligt an der Verabschiedung des Nati-
onalen Aktionsplans für Wirtschaft 
und Menschenrechte 2016. Für ihn 
ist die mangelnde zivilrechtliche 
Haftung die Königsfrage, der größte 
Mangel im vorliegenden Gesetzent-
wurf. Zudem betrifft das Gesetz ab 
2023	nur	Unternehmen	ab	einer	
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Größe	von	3000	Mitarbeitenden,	es	
sind nur die direkten Zulieferer be-
troffen und nicht die gesamte Wert-
schöpfungskette - und es fehlt eine 
eigenständige umweltbezogene 
Sorgfaltspflicht – ein Umstand, der 
besonders in der DR Kongo relevant 
ist, wo der Rohstoffabbau mit enor-
men Umweltschäden einhergeht. 

Fazit: Angesichts der zunehmen-
den Abhängigkeit der westlichen 
Industrieländer für den Digitali-
sierungs- und Elektroautoboom 
von Rohstoffimporten aus der DR 

Kongo muss das Land endlich viel 
mehr politische Aufmerksamkeit 
bekommen. Erst wenn der politi-
sche Wille da ist, faire Beziehungen 
auf Augenhöhe einzugehen, kann 
sich wirklich etwas verändern für 
ein menschenwürdiges Leben aller 
Menschen im Land. Und im Vorfeld 
der	Wahlen	 2023	muss	 intensiv	
darauf hingearbeitet werden, dass 
die staatlichen Strukturen gestärkt 
werden, das Wahlgesetz reformiert 
und somit die Wahlen fair verlaufen 
können. 

Rheinmetall entrüsten!
Rüstungsexporte stoppen!
Umstellung auf zivile Produkte!

Etwa 60 Menschen protestierten aus Anlass der virtuellen Hauptversamm-
lung	der	Rheinmetall	AG	am	11.	Mai	vor	der	Konzernzentrale	in	Düsseldorf	
gegen	Rüstungsexporte	und	Rüstungsproduktion.	Mit	der	Attrappe	einer	
Rheinmetall-Bombe,	wie	sie	in	Jemen	zum	Einsatz	kommen,	und	einer	„Blut-
aktie“ wurde auf die Verantwortung des Konzerns und seiner Aktionäre für 
die Opfer aktueller Kriege verwiesen. 

Das Netzwerk Friedenskooperative 
hatte zusammen mit dem Bündnis 
„Rheinmetall entrüsten“ und der 
pax christi-Gruppe Bonn zu der Pro-
testkundgebung aufgerufen. Ma-
thias Cronauer und Johannes Gertz 
von der pax christi-Regionalgruppe 
Recklinghausen haben sich an der 
Protestaktion beteiligt. 

Tilman Massa (Kritische Aktionä-
re) forderte die Nichtentlastung 
des Vorstands wegen mangelnder 
menschenrechtlicher Sorgfalts-
pflicht bei Waffenexporten. Ka-
thrin Vogler (MdB für Die Linke) 
kritisierte die Bundesregierung, die 

mit ihrem weitmaschigen Netz der 
Rüstungsexportkontrolle kriminelle 
Machenschaften ermögliche und 
mitfinanziere. Renate Fest (Düs-
seldorfer Friedensforum) gedachte 
in ihrer Rede der Tausenden von 
Zwangsarbeitern, die Rheinmetall 
während des Nationalsozialis-
mus unter menschenunwürdigen 
Bedingungen ausbeutete. Felix 
Oekentorp (DFG-VK) und Niklas 
Hoves (Stiftung ethecon) forderten 
ein Ende der Rüstungsproduktion 
auch für Bundeswehr und NATO. 
Ein strenges Rüstungsexportkont-
rollgesetz solle bis zur Einstellung 
aller Rüstungsexporte die Schlupf-

Johannes Gertz
pax christi-Regionalgruppe Recklinghausen
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löcher für Waffenexporte über 
Tochterfirmen oder multilaterale 
Produktionen verhindern.

Konzernchef Papperger hatte vorab 
von einem neuen „Superzyklus“ 
geschwärmt und für „Rheinmetall 
Defence“ Umsatz- und Gewinn-
steigerungen sowie volle Auftrags-
bücher hervorgehoben. Die Rüs-
tungssparte des multinationalen 
Konzerns feiert Rekord um Rekord 
– so auch im Coronajahr 2020. Mit 
Kanonen, Munition, Bomben, Elek-
tronik, gepanzerten Fahrzeugen 
und Ausrüstungen explodierten 
die Steigerungszahlen auf breiter 
Front (jeweils im Vergleich zu 2019): 
„Rheinmetall Defence“ verzeich-
nete	den	höchsten	Umsatz	 (3,72	
Mrd.	 Euro,	+	5,7%),	den	höchsten	
Auftragseingang	 (6,39	Mrd.	 Euro,	

+	 23%),	 den	 höchsten	 Auftrags-
bestand	 (12,94	Mrd.	Euro,	+	24%),	
und die höchsten Gewinne (414 
Mio.	Euro,	+	21%)	seit	dem	Zweiten	
Weltkrieg! 

Papperger peilt für 2025 eine Stei-
gerung des Rüstungsumsatzes um 
50%	 auf	 5,5	Mrd.	 Euro	 an.	 Eine	
Fortsetzung des „Superzyklus“ er-
hofft er sich davon, dass die NATO-
Staaten ihre Rüstungsausgaben auf 
2 Prozent ihrer Wirtschaftsleistung 
steigern. So aus Deutschland, wo 
Rheinmetall	 37%	 des	Umsatzes	
macht, aber auch im Ausland, des-
sen Anteil auf 70 Prozent erhöht 
werden soll. 

WIDERSTAND GEGEN WAFFEN-
EXPORTE VON RHEINMETALL IST 
ERFOLGREICH!

Um weltweit Aufträge zu ergattern, 
hat Rheinmetall geschmiert. Stra-
fen	in	Höhe	von	37	Millionen	Euro	
wegen Bestechung in Griechenland 
hat Rheinmetall schon gezahlt. 
Indien sperrt Rheinmetall bis 2022 
wegen Bestechungsvorwürfen von 
Rüstungsaufträgen aus. Rhein-
metall muss das Kriegshandwerk 
gelegt werden!

Im Jemen bombardierten Saudi-
Arabien und die Vereinigten Arabi-
schen Emirate (VAE) mit Bomben, 
die die Rheinmetall-Tochter RWM 
Italia in Sardinien hergestellt hatte. 
Tausende dieser Bomben töteten 
Tausende Zivilisten. Die italieni-
sche Regierung hat RWM Italia 
Anfang 2021 sämtliche Lizenzen 
dafür widerrufen. Ein Erfolg der 
internationalen Bewegung gegen 
Rüstungsexporte in Kriegs- und 
Krisengebiete!

Die südafrikanische Regierung hat-
te dem mehrheitlich Rheinmetall 
gehörenden Joint-Venture Rhein-
metall Denel Munition (RDM) im 
Mai 2019 untersagt, nach Saudi-
Arabien und an die Emirate zu 
liefern, weil diese sich weigerten, 
Endverbleibserklärungen zu unter-
schrieben. Ebenfalls ein Erfolg der 
Bewegung gegen Rüstungsexporte!

Von einer restriktiven Rüstungs-
exportpraxis Deutschlands kann 
trotz gegenteiliger Beteuerungen 
keine Rede sein. So genehmigte die 
Große Koalition Rheinmetall u.a. 
den Export einer ganzen Panzerfa-
brik nach Algerien. Das Regime re-
giert dort autoritär unter massiver 
Missachtung der Menschenrechte. 
Bis 2025 sollen dort fast 1.000 Rad-
panzer FUCHS 2 im Wert von 2,7 
Milliarden Euro montiert werden. 
Diese können sowohl im Innern als 

Die „Blutaktie“.
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auch im Krieg nach außen einge-
setzt werden. 

Die Demonstrierenden kritisierten 
die Rolle Pappbergers als rüstungs-
politischen Scharfmacher. Dies 
zeige sich z.B. in seinen Äußerungen 
zur Bedrohung durch Russland und 

in seiner Funktion als Präsident des 
Bundes der Deutschen Sicherheits- 
und Verteidigungsindustrie (BDSV). 
Die Verquickungen zwischen Politik 
und Kriegswaffenindustrie müssen 
beendet werden, fordert das Bünd-
nis „Rheinmetall entrüsten!“.

Russland und die Europäische 
Union in der internationalen 
Politik
Bericht über die digitale 
Abendveranstaltung am 20. Mai 2021

Über	„Russland	und	die	Europäische	Union	in	der	internationalen	Politik	–	
Gemeinsame Herausforderungen, gemeinsame Interessen?“ diskutierten der 
ehemalige	deutsche	Botschafter	in	Moskau	Rüdiger	von	Fritsch,	Irina	Kobrins-
kaya	His¬torikerin	und	Senior	Research	Fellow	am	Institut	für	Weltwirtschaft	
und	Internationale	Beziehungen	der	Russischen	Akademie	der	Wissenschaften	
in	Moskau	und	Prof.	Angela	Stent,	Direktorin	am	Center	for	Eurasian,	Russian	
and East European Studies an der Georgetown University in Washington D.C. 
Es moderierte Sabine Adler, Journalistin und Osteuropaexpertin. 

Es war eine hochinteressante Dis-
kussion, die von dem Forum Frau-
enkirche und der Sächsischen Lan-
deszentrale für politische Bildung 
in Dresden sowie der Stiftung 
Entwicklung und Frieden (sef ) 
veranstaltet wurde, eingeleitet 
und beendet durch Händel- Musik 
für Orgel und Horn, musiziert von 
Organist Samuel Kummer und 
Hornist Stephan Katte in der Lieb-
frauenkirche.

Da Irina Kobrinskaya und Prof. An-
gela Stent Englisch sprachen, gab es 
zu meiner Erleichterung eine Simul-
tanübersetzung, und jeder Teilneh-
mer konnte zwischen Deutsch und 
Englisch als Übertragungssprache 
wählen.

Dank tiefgehender und interes-
santer Fragen der Moderatorin 
und mehrerer Teilnehmer*innen 
gelang ein ebenso tiefschürfen-

Eberhard Ockel
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der wie plausibler Erkenntnis-
gewinn. 

Zunächst waren sich die drei Fach-
leute einig darüber, dass die Bezie-
hung zwischen der EU und Russland 
auf einem Tiefstand angelangt ist. 
Das hängt zusammen mit der Anek-
tierung der Krim und dem Konflikt 
in der Ostukraine und den darauf-
hin erfolgten Sanktionen der EU. 
Zugleich hat sich Russland stärker 
mit China zusammengeschlossen 
und	 importiert	 zu	90	%	hochwer-
tige Industrieprodukte, während 
es Rohöl und Erdgas exportiert. 
Alle Experten prognostizieren eine 
notwendige Annäherung Russlands 

an die europäische Union, weil alle 
Staaten gezwungen sind, der Kli-
maerwärmung entgegenzuwirken 
und daher Öl, Gas und Kohle keine 
wirtschaftliche Zukunft haben. 
Auch Russland wird seine Ökono-
mie modernisieren und nachhaltig 
gestalten müssen.

Ebenso einig war man sich, dass 
Russland auch auf die deutsche 
Wahl im Netz Einfluss nehmen wird.

Nordstream zwei wird trotz Wider-
ständen zu Ende gebaut werden, 
weil auch die Grünen in einer Koa-
lition einen Baustopp nicht werden 
durchsetzen können.

Das Vertrauen der Bürger*innen 
in die Regierung Putin schwindet 
dramatisch, weiß Irina Kobrins-
kaya; mit der Gewalt nach innen 
korrespondiert die Gewalt nach 
außen – das war in Russland immer 
so – und solange Gesundheit und 
Zufriedenheit in der Gesellschaft 
durch steigende Inflation, niedri-
ge Einkünfte und Korruption der 
Machteliten, verbunden mit einer 
exorbitanten Zunahme von Milli-
onen- und Milliarden Vermögen, 
konterkariert werden, werden 
Protestbewegungen vor allem 
junger Leute zunehmen. Vor allem 
steigt der Wunsch nach Reisen ins 
europäische Ausland. Der hohen 
Bildung junger Russ*innen stehen 
nur geringe berufliche Chancen im 
Inland gegenüber.

Afghanistan gilt für alle Nach-
barstaaten als ansteckendes Ge-
fahrenpotenzial durch religiösen 
Fanatismus und Terrorismus.

Das Problem Russland kann nur 
durch Kombination von schmerz-
haften Sanktionen in Verbindung 
mit Gesprächen auf allen Ebenen in 
Schach gehalten werden. Berechen-
bar ist die russische Politik durch Pu-
tin leider nicht. Erfreulich deshalb 
die Bemühung der amerikanischen 
Diplomatie, an eine distanzierte 
Beziehung wieder anzuknüpfen.

Abschließen kann ich festhalten: Ich 
bin froh, Zeuge dieses interessanten 
Podiums gewesen zu sein.

I  Russland und die Europäische Union in der internationalen Politik  II  Berichte von Mitgliedern  I 7372



Flugzeugabsturz in der 
Coesfelder Heide

Am 15. Juni 1988 stürzte ein Kampfflugzeug der Bundeswehr in der Nähe 
von Coesfeld ab. Die lokale pax christi Gruppe Coesfeld berichtet.

„Um Haaresbreite entgingen der 
Vorort	Goxel	 und	23	 Schüler	 der	
Klasse 10d der Freiherr-vom-Stein-
Realschule und ihr Lehrer Walter 
Elbers der Katastrophe eines Flug-
zeugabsturzes in der Coesfelder 
Heide. Es war der 15. Juni 1988 in 
Goxel, einem bewaldeten Randge-
biet der Kreisstadt Coesfeld.“ 

So las ich es in einem Bericht des 
Flugzeugmechanikers Karl-Heinz-
Bold. Er wurde Zeuge des Flug-
zeugabsturzes einer Phantom, 
deren erfahrener Pilot mit seinem 
Kameraden zwei benachbarte Ka-
sernen fotografieren sollte und die 
Sicht verlor. Die Phantom schlug 
eine lange Schneise in den Wald. 
Die beiden Piloten wurden getötet, 
die Stadt Coesfeld trauerte um sie. 

Unsere pax christi Gruppe und der 
Friedenskreis Coesfelder Bürger 
beschlossen, zum Gedenken in der 
Heide ein Kreuz auszustellen mit 
der Aufschrift:

Gisela und Theo Hinricher

Schmiedet eure Schwerter 
um zu Pflugscharen 
(nach Jes.2,4)

Mahnmal

Errichtet zum Gedenken an
die beiden am 15.6.1988 hier
tödlich abgestürzten Piloten
und an alle Opfer militärischer
Übungsflüge

In einer Prozession zur Absturzstelle 
und zum Platz für das Kreuz zogen 
damals etwa 100 Coesfelder*innen 
von der Kirche in Goxel in die Heide.

In	diesem	Jahr,	33	Jahre	nach	dem	
Absturz, haben wir, Helga und Ru-

dolf Schulze Bertelsbeck und Theo 
und Gisela Hinricher das Kreuz 
wieder einmal freigeschnitten von 
Kirsch-Lorbeerbüschen, die das 
Kreuz verdeckten.

Das Mahnmal erhielt zum Jahrestag eine Auffrischung.
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Gedenktag am 22. Juni 

Am 22. Juni jährte sich zum 80. Mal der Jahrestag des Überfalls 
der deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion. Für pax christi ist 
dies Anlass und Grund, sich sowohl der geschichtlichen Ereignisse 
zu erinnern als auch nach ihrer bleibenden, die deutsch-russischen 
Beziehungen mitprägenden Bedeutung und den Perspektiven für 
die Gegenwart zu fragen.

Der pax christi Diözesanverband Münster gestaltete anlässlich des 
Jahrestags Gedenk- und Erinnerungsveranstaltungen in Herten und 
Münster. Eine Vortrags- und Diskussionsveranstaltung mit Eugen 
Drewermann beschloss diesen Tag. Im Folgenden lesen Sie dazu die 
Berichte unserer Mitglieder. Der Vortrag von Eugen Drewermann hat 
im Vorstand unseres Diözesanverbandes und in der Redaktion der 
pc-Korrespondenz zu unterschiedlichen Reaktionen geführt, die wir 
auf unserer Webseite dokumentieren - dort finden Sie den Vortrag 
auch als Video.

Damit laden wir ein, die Diskussion fortzusetzen, die dann ebenfalls 
auf unserer Webseite veröffentlicht wird.
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Der Gedenktag am 22. Juni – 
Meine persönlichen Eindrücke 

Obwohl ich seit fast 40 Jahren in Hil-
trup wohne, fiel mir bislang nur eine 
Steele zur Erinnerung an Zwangs-
arbeiter auf. Weder auf Überreste 
von Bunkern und schon gar nicht 
auf Hinweistafeln zu Zwangsar-
beiterlagern und deren Orte hatte 
ich aufmerksam werden können. 
Dergleichen Erinnerungen ziehen 
mich immer dann runter, wenn sie 
anonym sind oder massenhaftes 
Leiden und Sterben dokumentieren. 

Anders jedoch an diesem 22. Juni: 
In Begleitung von über 20 auf-
merksamen und oft schweigenden 
„Mitgedenkenden“ fühlte ich mich 
sogar ein wenig getragen, um 
meine (Ver-)Stimmungen genau 
wie manche der anderen offener 
wahrzunehmen. Und als dann die 
brutalen Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen, die oft mit Todesfolgen 
verbunden waren, beschrieben 
wurden, packte mich zunächst kalte 
Wut, die ich leider nicht ausdrücken 
konnte.

Und dann noch einmal viel emo-
tionaler und konkreter, lebendiger 

und deswegen auch schmerzlicher 
die von Mitgliedern des VVN/BDA 
einfühlsam vorgetragenen Aus-
züge aus dem Erinnerungsbuch 
eines Zwangsarbeiters: Jetzt ging 
es nicht nur um persönliche Zeit-
dokumente und deren mediale 
Inszenierung. Vielmehr konnten 
wir eintauchen in eine Zeit, über 
die wir schon viel gehört und ge-
lesen haben, die aber noch einmal 
anders lebendig wurde: Ausbeu-
tung von Arbeitskräften, auch von 
Kindern und Frauen - wie sie auch 
heute noch geschieht. Gehetzte 
Aufseher*innen und „Ärzt*innen“, 
die für die Gesundheit der Kinder, 
Frauen und Männer sorgen sollten, 
aber nicht einmal deren Ausbeu-
tung als Zwangsarbeiter*innen 
„organisieren“ geschweige denn 
„gewährleisten“ konnten. 

Nikolai Karpow schreibt in seinem 
Buch „Der kleine Ostarbeiter“: „... 
und so verrichteten die meisten 
von uns mit viel Mühe die schwere, 
schmutzige Arbeit. Wir arbeite-
ten bei jedem Wetter. Besonders 
schlecht erging es uns bei Regen 

Bernhard Dreyer

und Wind, wenn wir noch größeren 
Hunger hatten. Viele erkälteten sich 
und wurden krank, aber man muss-
te bei Erkältung auf den Beinen 
bleiben, weil nur die Schwerkranken 
von der Arbeit befreit wurden. Im 
Lager gab es einen deutschen Arzt, 
wohl eher einen Arzthelfer, der 
den meisten, die zu ihm kamen, 
sagte: ‚Du bist nicht krank, du bist 
faul!‘ Er schickte sie gnadenlos zur 
Arbeit. (...) 

Es kam einem seltsam vor, wie 
dieses schöne, durch den Fleiß der 
Menschen bereicherte Land nach 
Raubtiergesetzen lebte.“

Erinnerung drückt zunächst her-
unter und macht depressiv. Wo wir 
sie aber gemeinsam im Schweigen 
hören konnten, diese Orte des 

„Wohnens“, Schuftens und immer 
noch verdrängten Sterbens im ge-
meinsamen Gehen und Innehalten 
würdigen konnten, da wird etwas 
anderes angestoßen und vielleicht 
auch im Austausch mit Freunden in 
Bewegung gebracht: Ein zunächst 
schockierender und schmerzli-
cher Anstoß, später aber vielleicht 
einmal eine andere Art, heutige 
Informationen über Ausbeutung 
und „gewinnbringende“ Kriegswirt-
schaftssysteme fassungslos aufzu-
nehmen, allmählich fragmentarisch 
zu verarbeiten, widerständiger und 
offensiver in Gesprächen mit einer 
Friedenssehnsucht zu verbinden, 
die nicht in romantischen Idealen 
stecken bleibt. Und woher die Kraft 
dafür kommt? - das wäre dann eine 
andere Frage.

Mehr Informationen zum Erinnerungsensemble zur Erinnerung an die 
Hiltruper	Zwangsarbeiter*innen	im	„Waldpark“	in	Münster-Hiltrup	unter:	
http://www.muenster.org/vvn-bda/waldfrieden/
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Erinnerungstag 22. Juni 
in Münster
Eindrücke eines werbewirksamen und für 
pax christi Münster wichtigen Tages

Es begann am 22. Juni 2021 um 
16:05 Uhr auf dem Hiltruper Fried-
hof vor dem Mahnmal der Toten 
der Weltkriege, überragt von ei-
nem riesigen Kreuz, das aufzu-
blicken zwingt. Der Pfarrer von 
Sankt Clemens, Andreas Britzwein, 
begrüßte	die	etwa	30	Teilnehmer	
und nahm den Gedenktag an den 
überraschenden Einmarsch der 
deutschen Wehrmacht in Russland 
vor 80 Jahren zum Anlass, auf den 
Vernichtungsfeldzug hinzuweisen 
und der vielen russischen Zwangs-
arbeiter zu gedenken, von denen 
viele im Lager „Waldfrieden“ (ähn-
lich euphemistisch benannt wie 
„Buchenwald“ bei Weimar) elendig 
verhungert waren.

Ausführlicher auf diesen Vernich-
tungskrieg kam Detlef Lorber vom 
VVN/BDA (Vereinigung der Ver-
folgten des Naziregimes/Bund der 
Antifaschistinnen und Antifaschis-
ten) zu sprechen, der vor allem an 

die himmlersche Sprachregelung 
der Slawen als Untermenschen 
erinnerte, die es in Russland wohl 
auch Wehrmachtssoldaten leichter 
machte, mit unmenschlicher Grau-
samkeit gegen die Zivilbevölkerung 
Russlands vorzugehen.

An vier Kindergräbern demonst-
rierte Jens Effkemann vom Volks-
bund der Kriegsgräberfürsorge, 
wie brutal selbst gegen Kinder der 
Zwangsarbeiter – in den Gräbern 
lagen Kinder im Alter von acht Mo-
naten bis drei Jahren – vorgegangen 
wurde; er verlas die Namen der auf 
dem Friedhof beerdigten Soldaten 
und Zwangsarbeiter. Menschlich-
keit und Rücksicht scheinen unter 
der Hitlerdiktatur zunehmend un-
tergegangen zu sein.

Vor der evangelischen Kirche erin-
nerte Stefan Leibold an die schil-
lernde Gestalt Martin Niemöllers, 
der als U-Boot Kapitän im Ersten 

Eberhard Ockel

Weltkrieg noch hochdekoriert ge-
dient hatte, den Pfarrernotbund 
gründete und der bekennenden 
Kirche	beitrat.	Dann	aber	von	1938-
1945 im KZ Dachau hungerte und 
später einer der bekanntesten Spre-
cher der Protestbewegung gegen 
Wiederbewaffnung, Bundeswehr 
und Eintritt in die NATO war. Von 
ihm stammt der bekannte Text:

Als sie die Kommunisten holten, 
habe ich geschwiegen, denn ich 
war ja kein Kommunist. Als sie die 
Gewerkschaftler holten, habe ich 
geschwiegen, denn ich war ja kein 
Gewerkschaftler; als sie die Juden 
holten, habe ich geschwiegen, denn 
ich war ja kein Jude. Als sie mich 
holten, gab es niemanden mehr, der 
protestieren konnte.

Unweit des seit 2010 eingeweihten 
Denkmals erinnerte der Vertreter 
der VVN/BdA noch einmal an das 
strenge Verbot, den Zwangsarbei-
tern Nahrungsmittel zukommen 
zu lassen, und erzählte von den 
Schwierigkeiten mit Erinnerung 
und Denkmal an dieses Lager. Um 
die Inschrift des von einem Künstler 
nur einseitig behauenen Denkmals 
lesen zu können, muss man sich 
bücken, was auch als Respektgeste 
gegenüber allen in diesem Lager zu 
Tode Gekommenen von den Spen-
dern beabsichtigt ist.

Vortrag und Diskussion mit 
Eugen Drewermann

Um 19:00 Uhr begann dann in der 
Liebfrauen Überwasser-Kirche der 
Vortrag von Dr. theol. Eugen Dre-
wermann zum Thema „Russland 
- Wege zum Frieden“. 

Drewermann berichtete vor ca. 100 
Zuhörer*innen zuerst von sich selbst 
und von negativer veröffentlichter 
Meinung gegen ihn, hielt dann aber 
ein leidenschaftliches Plädoyer für 
eine friedliche und vertrauensvolle 
Annäherung an die anscheinend 
als gegenwärtige Feinde westlicher 
Kultur ausgemachten Russland 
und China. Mit weit ausgreifenden 
geschichtlichen Exkursen und im-
mer wieder Bibelzitaten machte 
geltend, dass weder die eine noch 
die andere Großmacht in ihrer bis-
herigen Geschichte außerhalb ihres 
Staatsgebiets militärische Annekti-
onen oder Pläne dazu habe erken-
nen lassen. China – abgesehen von 
Menschenrechtsproblemen – sei 
vor allem zum Ärger der westlichen 
Industriestaaten ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. Drewermann verglich 
zudem die Rüstungsausgaben 
Russlands und Chinas, die sich nicht 
annähernd mit denen der NATO 
vergleichen ließen. Er forderte dazu 
auf, sich aus der Bevormundung der 
USA zu befreien und eigenständige 
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Schritte zur Entmilitarisierung und 
diplomatischen Annäherung an 
Russland und China zu gehen. Er 
erinnerte an ein Wort von Dosto-
jewski: „Der Russe ist ein Mensch, 
der alles versteht.“ 

Ein Rüstungswettlauf hätte schon 
immer irgendwann zur militäri-
schen Auseinandersetzung geführt, 
und die angeblichen Friedensein-
sätze der Bundeswehr täuschten 
über die eigentlich wirtschaftlichen 
Interessen der Maßnahmen. Jeden-
falls seien weder die Modernisie-
rung der Atomraketen in Büchel 
noch die gewaltige Aufstockung 
des	Bundeswehretats	um	2	%	des	
Bruttosozialprodukts geeignete 

Schritte zu einem dauerhaften 
Frieden. Er erinnerte an ein Zitat 
von Erich Maria Remarque: „wenn 
das möglich war: Gas, war alles 
umsonst, was wir bisher an Kultur 
hervorgebracht haben. Wir haben 
aufgehört, Menschen zu sein.“

Maria Buchwitz, die begrüßt und 
ihn kurz vorgestellt hatte, bedank-
te sich für seinen engagierten 
Vortrag, der auch viel Applaus 
hervorgerufen hatte, mit einer Fla-
sche pax christi Wein und einem 
Kugelschreiber. Im Nachgang gab 
es auch viele kritische Stimmen zu 
dem Drewermann-Vortrag – einige 
davon drucken wir im Folgenden als 
Leserbriefe ab.

Veranstaltung verpasst? Machen Sie sich selbst ein Bild - Auf unserer Web-
seite www.muenster.paxchristi.de finden Sie die Video-Aufzeichnung der 
Veranstaltung mit Eugen Drewermann.
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Rezension
Stefan Jürgens: Von der Magie zur Mystik. 
Der Weg zur Freiheit im Glauben

Ein im guten Sinne erbauendes 
Buch, das offen und plausibel zur er-
wachsenen Glaubenshaltung führt.

Wichtig ist die Offenheit, die mich 
restlos überzeugt. Auch ich finde 
bedauerlich, dass viele Menschen 
ihre religiöse Bildung mit Firmung 
oder Konfirmation abschließen und 
dann vor allem in Lebenskrisen den 
Kinderglauben nicht als Bereiche-
rung erleben.

Wer an einen Aufpasser oder Buch-
halter glaubt, wird immer versucht 
sein, sich an dessen vermeintlichen 
Forderungen auszurichten, also 
Kind bleiben. 

Im Gegensatz dazu stellt Jürgens 
ein freies Kind vor, das sich von 
Gott uneingeschränkt geliebt weiß 
und in dieser Liebe und aus dieser 
Liebe lebt – angstfrei und auf den 
Spuren Jesu.

Das ganze Buch durchzieht die 
Botschaft: Gott ist ein Geheimnis, 
nur verfügbar durch den Sohn Jesus 

Christus, der ihn uns als Liebenden 
vorgelebt hat.

Nur die Distanz zum Kinderglauben, 
der Zweifel an Gewissheiten und 
die Überzeugung, in Gott geborgen 
zu sein, schenken die Freiheit eines 
erwachsenen Glaubens. „Mystik ist 

Eberhard Ockel

Gottesbegegnung auf Augenhöhe 
und per Du“ (17).

Die Bibel ist ein guter Begleiter, 
wenn man sie nicht wörtlich ver-
steht oder gar als Steinbruch miss-
braucht. Sie dokumentiert Ge-
schichten, die Gotteserfahrungen 
spiegeln (21).

Das veranschaulicht Jürgens in 
mehreren Beispielen, die Gotteser-
fahrungen in Bildern einzufangen 
suchen	(33ff).	Ausgezeichnet	finde	
ich und zur Meditation einladend 
seine Gedichte, die in lockerer Folge 
seine	Gedanken	verdichten	(32;	75;	
114;	117;	119;	129;	153;	170;	173	
und schließlich das Bonhoeffer-
Gedicht 165):

Ich denke/von Gott transzen-
dent:/ Er ist das große Geheimnis/
hinter allen Dingen/und in jedem 
Menschen.

Ich rede/mit Gott wie mit einem 
Du;/er ist mir unendlich nah in 
Jesus,/er lebt in mir durch seinen 
Geist,/näher als ich mir selber bin.

Ich handle/vor und mit Gott,/als 
ob es ihn nicht gäbe./Er hat mir 
einen Teil der Welt/in die Hände 
gelegt.	(173)

Mit gutem Grund betont der Autor 
den Unterschied zwischen Bitten 
und	Gebet	(63f).

Auch seine differenzierenden Über-
legungen zum Sakrament überzeu-
gen mich uneingeschränkt; Jesus 
schenkt sich in der 
Eucharistie jedem 
Glaubenden (68f).

Jürgens nimmt 
sich aller gängi-
gen Klischees an, 
die in Glaubens-
vorstellungen ver-
breitet sind: En-
gel (76ff), Teufel 
(81ff), Himmel und 
Hölle (84ff), Orte 
und Zeiten (101ff), 
Zeichen und Wun-
der (104ff ) und 
schließlich Maria 
(91ff), über die mir 
im evangelischen 
Rel igionsunter-
richt gesagt wurde: sie ist nach 
katholischer Vorstellung die Vorzim-
merdame von Jesus. 

Zwei Instanzen macht Jürgens 
verantwortlich für den weitverbrei-
teten Kinderglauben: Einflüsse in 
der Familie (107ff) und den Kleri-
kalismus (115ff), denen nur durch 
Reflexionsbereitschaft begegnet 
werden kann (111ff).

Großen Respekt habe ich verbunden 
mit begründeter Selbstkritik vor 
dem Konzept der Kontemplation 
(155ff), das Jürgens anschaulich 

Stefan	Jürgens:	
Von der Magie 
zur Mystik. Der 
Weg zur Freiheit 
im Glauben. 
Ostfildern:	Pat-
mos 2021, geb., 
176 Seiten, 
ISBN 978-3-
8436-1036-0
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beschreibt als ganz in sich selbst 
sein (158). 

Am Beispiel Bonhoeffer (159ff) bie-
tet er ein Vorbild für erwachsenen 
Glauben; und für hilfreich schließ-
lich halte ich die konkreten Schritte 
(166f). Hier wird noch einmal deut-
lich, was „österlich zu leben“ meint. 

Mit gleichsam einer Selbstprüfung 
der Leser*in durch den Spiegel des 
Autors endet das Buch. 

Ich möchte es uneingeschränkt je-
dem ans Herz legen, der auf der Su-
che nach dem Sinn seines Lebens ist.

Bürozeiten/ Kontakt 

Daniel Kim Hügel (Friedensreferent): 
Montag, Dienstag und Donnerstag von 
8.30	bis	14	Uhr	sowie	Termine	nach 
Vereinbarung, 
Email: d.huegel@paxchristi.de

pax christi-Büro Münster
Schillerstraße 44a, 48155 Münster
Telefon: 0251-511420,
Email: muenster@paxchristi.de
Webseite: www.muenster.paxchristi.de

Herausgeber: pax christi Diözesanverband Münster

Schillerstraße 44a, 48155 Münster, Telefon: 0251/511 420
E-Mail: muenster@paxchristi.de, Homepage: www.muenster.paxchristi.de
Bankverbindung: Darlehnskasse Münster
IBAN:	DE40	4006	0265	0003	9626	00
Redaktionsmitglieder: Bernhard Damm , Daniel Kim Hügel, Ferdinand Kerstiens, Stefan 
Leibold, Eberhard Ockel
Lektorat: Christel Bußmann, Eberhard Ockel
Bilder: privat, pixabay (wenn nicht anders angegeben)
Druck: Kleyer-Druck, Münster-Roxel / Layout: Inga vom Rath

KONTAKT

IMPRESSUM

I  Berichte von Mitgliedern  I86



Selig, die arm sind vor Gott; 

denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig die Trauernden; 

denn sie werden getröstet werden.

Selig die Sanftmütigen; 

denn sie werden das Land erben.

Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; 

denn sie werden gesättigt werden.

Selig die Barmherzigen; 

denn sie werden Erbarmen finden.

Selig, die rein sind im Herzen; 

denn sie werden Gott schauen.

Selig, die Frieden stiften; 

denn sie werden Kinder Gottes genannt werden.

Selig, die verfolgt werden um der Gerechtigkeit willen; 

denn ihnen gehört das Himmelreich.

(Matthäus 5,3-10)


